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Prolog - Ein Tritt daneben


 »Ich hab gesagt, den flamingorosa Schal, nicht den kaugummipinken!« Peggy Plump saß oben auf ihrem glitzernden Regiestuhl und schwang die wasserstoffblonden, langen Haare hinter sich.


 Gerdi stand vor ihr und hob den Schal auf, der der Chefin nicht passte und den sie ihr gerade vor die Füße geworfen hatte. Schnell zog sie nun den flamingofarbenen aus dem Korb und reichte ihn ihr.


 Sofort lächelte Peggy Plump wieder ihr bezauberndes Lächeln. Es war genau das Lächeln, das man von allen Werbebildschirmen und Plakaten in der Stadt her kannte und das sie auch in jeder Mega-Show zum Besten gab. »Das strahlendste Lächeln, das die Menschheit je gesehen hat« – so hieß es jedenfalls in den Klatschzeitschriften und den sozialen Medien. Ja, Peggy Plump war nicht nur die schönste Frau im Land, sondern auch die reichste, mit Millionen von Followern.


 Alpha PP, wie sich die Präsidentin der Pinken auch gern ansprechen ließ, schwang sich den Schal um die Schultern und ließ sich von Gerdi einen Spiegel halten.


 Gerdis Hand zitterte. So nah war sie dieser mächti 
gen Frau noch nie gekommen. Überhaupt krass, dass sie es beim Casting für die Mega-Show geschafft hatte, das hieß, sie hatte sich immerhin schon mal gegen 150 Mitbewerber und Mitbewerberinnen durchgesetzt. Bis zur Sendung in zwei Wochen würde es noch ein harter Weg werden, das war ihr bewusst. Bei den Pinken gab es schließlich nichts umsonst, das hatte sie in den letzten Wochen am eigenen Leib erfahren. Als Frischling – wie die Neuen genannt wurden – hatte sie einige Pflichten in der Community zu erfüllen. Außerdem musste sie die vorgeschriebene Kleidung tragen: einen neonpinken Overall und gelbe High Heels, die es aber nur in Größe 36 
gab. Bei den Pinken hatte man sich anzupassen, wenn man in den Genuss ihrer Luxuswelt kommen wollte, das galt auch für die Schuhe. Gerdis Füße waren bereits nach wenigen Stunden geschwollen, wund und blasig gewesen, aber so war das nun mal. Dass das Leben mitunter kein Zuckerschlecken war, wusste sie nur zu gut. Noch vor Kurzem hatte sie zu Hause den gesamten Haushalt geschmissen und ihren kleinen Bruder versorgt. Wie sie Ronni vermisste! Und Mama eigentlich auch.


 Sie schaute Peggy Plump zu, wie sie sich im Spiegel betrachtete. Allein ihr Anblick war einfach mega! Alles an ihr schien perfekt. Da konnte man sich ruhig mal anmeckern lassen. Peggy meinte es ja nur gut und kümmerte sich rührend um ihre Frischlinge, das war allgemein bekannt. Außerdem lächelte sie bereits wieder und widmete 

 
dieses Lächeln Gerdi ganz allein. Das wog alle Unannehmlichkeiten auf. Auch die geschundenen Füße.


 »Okay, Sweety, du kannst jetzt gehen.« Peggy Plump stieg von ihrem diamantbesetzten Regiestuhl, der wie ein Thron auf einem Podest stand, hoch oben, im Penthouse ihres 23 Stockwerke hohen Pink-Power-Towers, der allgemein »der Turm« genannt wurde und von dem aus sie die ganze Stadt überblicken konnte. Ehrfürchtig trabte Gerdi ab.


 »Und üb’ unbedingt noch Laufen!«, rief Alpha PP ihr hinterher. »Du wackelst noch zu viel mit den Knien, Sweety. Du weißt ja, locker und selbstbewusst rüberzukommen, ist das Ziel für die erste Folge.«


 Kaum hatte Gerdi den Raum verlassen, fiel das Lächeln von Peggy Plump ab. Es war wirklich eine Zumutung mit anzusehen, wie trampelig dieses Mädchen daherkam! Aber jetzt war noch nicht der richtige Zeitpunkt, um sie auflaufen zu lassen. Schade eigentlich, denn Peggy war so richtig in Fahrt. Den ganzen Morgen hatte sie sich schon geärgert, wegen der Lilienstraße, mal wieder. Sie hatte bislang immer noch keine einzige Filiale ihrer Ladenketten dort unterbringen können und in keinem anderen Viertel der Stadt wurden weniger Pink-Angebote genutzt als im Lilienkiez. Nicht mal die Wohnung von dieser Trampel-Gerdi hatte sie übernehmen können, obwohl die ja nun so gut wie leer stand, seitdem ihre Mutter in der Klap 
se war. Da steckte bestimmt wieder Edeltraud Locke dahinter, vom Salon Edeltraud. Die mischte ja ständig den ganzen Kiez auf. Aber wie schaffte sie das bloß? Wenn Peggy Plump nur wüsste, wie sie vorging, dann würde sie der schon das Handwerk legen, doch ihre dämlichen Mitarbeiter waren bislang nicht in der Lage, diese winzige 
Kleinigkeit herauszufinden. Dabei hatten sie die modernsten Abhör- und Ausspähtechniken zur Verfügung! Und auch daran war eindeutig diese Edel-Locke schuld. Da war sich Peggy Plump ganz sicher. Irgendwas lief da ab, in dem Friseursalon, aber zu dem hatten die Pinken ja keinen Zutritt – was eine bodenlose Frechheit war. Wo blieb da das Recht auf Freiheit?


 Alpha PP trank einen Schluck ihres Beruhigungstees, der handverlesen und extra für sie zusammengemischt wurde. Wenn sie doch nur einen verdammten Weg finden würde, um das Geheimnis des Friseursalons zu lüften. Sie wollte die Kontrolle, und zwar über die ganze Stadt!


 Sie versuchte ruhig zu atmen, denn Schnaufen schadete ihrer Schönheit. Immerhin hatten ihre Leute es ja schon mal geschafft, diese Plattfuß-Gerdi in die Community zu schleusen. Die hing ja vor noch nicht allzu langer Zeit mit dieser Rotzgöre Lila herum, der Enkeltochter von Frau Locke. Und mit ein bisschen Geduld würde sie dieser Gerdi schon Informationen über die Lilienszene entlocken.


 Peggy Plump trank die Tasse in einem Zug leer. Dass  
der Beruhigungstee noch heiß war, spürte sie gar nicht.


 Sie schritt vor den großen Wandspiegel und probierte ein schwarzes, maßgeschneidertes Glitzerkleid an, das sie in der Show zur Elimination anziehen würde. Ach, das würde wieder eine schöne Heulerei geben, wenn sie die Kandidaten rauswarf! Einen nach dem anderen, zack, zack, zack. Goodbye, ihr Süßen! Bei dem Gedanken wurde ihre Laune sofort besser. Sie betrachtete sich im Spiegel von allen Seiten. Himmel, war sie schön!


 »Na wartet«, flüsterte sie. »Ihr wisst ja nicht, mit wem ihr es zu tun habt!«, drohte sie ihrem Spiegelbild und fand sich böse noch schöner.


 Einer von ihren Dienstboys kam und brachte ihr einen mexikanischen Nackthund mit neonpinkem Kapuzenshirt. Ach ja, sie hatte ja Hunde bestellt. Ihr Lifestyle-Coach hatte ihr geraten, doch ein bisschen Tierliebe zu demonstrieren, das würde ihr noch mehr Likes einbringen. Eigentlich hätte sie ja gern Krokodile oder Schlangen gehabt, aber davon hatte ihr Image-Coach gleich abgeraten, da würde der Tierschutzverein Stress machen, sie solle lieber niedliche Katzen nehmen, von Katzen gäbe es schließlich die meisten Clips im Internet. Leider konnte sie Katzen nicht ausstehen, denn die folgten keinen Befehlen, waren trotzig und eigenwillig wie Kinder. Also Hunde. Sie hatte sich im Internet verschiedene Rassen für ihre diversen Kostüme bestellt: einen weißen Königspudel für ihr Schneewittchen-Outfit, einen Chihuahua für den ge 
schlitzten Overall und einen mexikanischen Nackthund für das schwarze Eliminationskleid. Aber der haarlose Köter sah ja so was von hässlich aus! Und wie ängstlich er sie mit seinen großen Kulleraugen anglotzte. Das reinste Häufchen Elend. Was sollte sie denn mit dem anfangen?


 »Ich will diese Töle nicht!«, rief sie, und als das Hündchen nun auch noch anfing zu zittern, holte sie mit dem Fuß aus und wollte ihm gerade einen deftigen Tritt ins Hinterteil verpassen, als er sich jaulend duckte und sie voll ins Leere traf. Die Wucht des Tritts fegte sie von ihren High Heels und sie fiel mit einem lauten Ratsch auf den Hintern. Der Ratsch kam von der Naht ihres Kleides, das von der ruckartigen Bewegung bis zum Kragen aufgeplatzt war.
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